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1707 - Josef Wolfgang Schnieper
erwirbt die Papiermühle im Rotzloch -
Seine Rechtsnachfolger bis 1756

Am 13 Marz war es Achermann gelungen, die Papier- und Mehlmuhle
um 3000 Gulden bares Geld an Josef-Wolfgang Schnieper, seit 1706
im Rotzloch nachgewiesen, zu verkaufen Die Schnieper, ihrer Abstammung

nach Luzerner, sind in den Amtern Sursee, Hochdorf und Luzern
beheimatet
Kaum gehandelt, reute Schnieper der Kauf Er wollte ihn nicht mehr
halten denn darin war einbedungen, dass die Mehlmuhle abzubrechen

und naher gegen die Papiermühle hinauf zu versetzen sei Schnieper
uberlegte sich, wenn auch zu spat, dass fur diesen Fall die Wasserkraft
der Papiermühle in einer Weise tangiert werde, «dass er in ansechung
dessen einen nambhafften schaden an der Papir Mulli leyden muesste,
allso zwahren, dass er vollkommentlich der dritte theill minder Papier
machen konte» Das Gericht, es tagte am 23 Marz 1707, wies seine

Wasserzeichen des Josef-Anton Schnieper,
Rotzloch Erkennbar an den Initialen J(osef)
S(chnieper) Kopiert ab einem Entwurf des

Landschreibers zum Landsgemeindeprotokoll
vom 27 April 1749 in LGP/A, StANW
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ner 1774. erneuerten TflufS, bie für bic a (Ihtefige Papiermühle allem emju?
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pierer nicht bajubeflcllt, (a fogarpongremben m Unfer l'anbfcfjaft frecher fingen
gefammelt, uubaußert llnfre «othniüßtgfctf pertragen oberabgeführt werben; alö
»ollen 2ßir burch gegenwartigen jfluf alieb Srnflenö gefegt unb georbnet haben,baß
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felben ©rdnjen ju fahren beflimmten 2Bagen auflaben, wirb fclber ohne Nachlaß
für ben erflen gehler gleichwie jener, beme biefe Stümpen juflünbig, so ©l. Vuß
ju bejal)len angehalten werben.

4. 2ßirb jebermann ermahnet, bte leinene £ümpen, bte ohnehin jitr Anbau?
ungbeöganbeömchtö, wofjl aber ju Verfertigung guten papters bienlich, nicht
auf ben f. p. SDtiflju werfen, unb alfo unnüß ju jcrmchten.

5- S)eö heiberö Vamen folle oerfchwiegen gehalten, unb ißm bie fielffe ber
Souß unb bie Reifte ber Äonflsfation perabfolget werben.

SBormit fleh jeber gehorfamltch barnach 511 richten, unb fleh fclbfl por ange?
lefjter Straf, auch tm gall er jum jwepten Ptal fefllbar erfunben würbe, per
fetjarfern Ungnab ju hüten wiffen wirb.

©ebenauö Unferm 5Jath ben sgflen 2BmtcrmonatS, 17S1.

Susern,

Luzerner Lumpen-Ausfuhrverbot von 1781, StALU, Fotolitho zur Verfugung gestellt
von der Papierfabrik Perlen
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Wasserzeichen des Franz-Anton Schnieper,
Rotzloch Erkennbar an den Initialen A(nton)
S(chnieper) auf der andern Halbseite des
Papierbogens Kopiert von P Ignaz Hess
aus Zins- und Lehenbuch von Auw und
Ali-kon 1717, einem lobwurdigen Gotteshaus

Engelberg zustandig, auch in Schreiben

von Obwalden an Nidwaiden vom
9 Dez 1735 StANW/Schachtel 340

Klage ab, denn Landweibel Achermann hatte zu den Kaufsverhandlungen

Landammann Dillierund Pannerherr Zeiger zugezogen, welche
beide dem Gericht bestätigten, dass der Kauf «auffrecht und redlich»

zugegangen sei.1

Geldgeber Schniepers war der Luzerner Beat-Ludwig Gloggner.
Diesem musste er am 23. März 1710 eine Gült über den Betrag von 1850
Gulden bekennen und versprechen, daran jährlich 550 Gulden
abzuzahlen.2

Weitere finanzielle Mittel erhielt unser Papierer am 18. Januar 1711 von
seinem Schwager Martin Jagglin, nämlich 1400 Gulden. Den Namen
Jagglin, wohl eine Verkleinerungsform von Jakob, wollen wir uns merken.

Wir werden ihm nämlich im Zusammenhang mit der Papierer-
familie Blättler wieder begegnen.3 Schnieper muss es geschäftlich nicht
sehr leicht gehabt haben. Er stand in hartem Konkurrenzkampf mit der
Papiermühle Horw, deren Leiterin Maria Acherat-Helblig am 28. Juni
1711 klagend vor dem Luzerner Rat auftrat. Sie beschwerte sich, dass
Schnieper das Verbot, Lumpen im Luzernbiet aufzukaufen, durch seine
Lumpensammler Kaspar Beck und Hirt übertreten lasse. Auch hausiere
er mit Papier.4 Offenbar muss Frau Helblig mit ihrem Begehren
durchgedrungen sein. Es wird erzählt, dass Schnieper in der Folge seinen
Papierhandel vom Schiff aus, d.h. quasi im Niemandsland auf dem
See betrieb.5
Wohl um das Luzerner Boykott loszuwerden, übernahm dann Josef
Schnieper 1719 die Leitung der Papiermühle Horw, die er 1732 von
den Eigentumern Probstatt zu Eigentum erwerben konnte.6
Seit spätestens 25. August 1722 tritt als Eigentümer der Rotzlocher
Papiermuhle Franz-Antony Schnieper auf. Diesem, wohl einem Bruder
des Josef Schnieper, begegnen wir ebenfalls bereits 1706 im Rotzloch,
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wo er als Taufpate von Josef Schniepers Sohn Josef-Anton-Emanuel
amtet. Am 21. Januar 1714 versicherte er seiner Frau und die von deren
ersten Mann - er hiess Krewel - erzeugten Kinder um 760 Gulden
«hinter ihm gezogenes bargeld». Er hatte also das Frauen- und Kindergut,

wie man heute sagen würde, unterschlagen. Als Sicherheit konnte
er aber nicht Grund und Boden anbieten, wie es ein Eigentümer der
Papiermühle getan hätte. Zu Unterpfand gab er seinen Flausrat, die
Kleider, Kleinodien, Kupfer, Zinn, Uhrfedern, Betten, leinenes, köl-
schenes, eisernes und hölzernes Zeug samt allem ihm gehörenden
Werkzeug, sowie Ware und Papier.7

JOSEPH AN TOUT]
SCHNtEPER Schilten-Daus von Joseph Antoni

Schnieper, Papierer in
Rotzloch bis 1760, darauf

Kartenmacher in Luzern. Im
unteren Spiegel das Schnieper-
Wappen (Staatsarchiv Luzern,

Privat/FS 55) Daus, verderbt
aus dem franzosischen «deux»,
die mit zwei Augen bezeichnete

höchste Karte des deutschen
Spiels der Teufel oder die

Sau «Ei der Daus» ~» Ei der
Teufel». Entspricht dem As

der franzosischen Karte

Wie es ihm als Eigentumer erging, wissen wir nicht. Im Jahre 1722

gelang es ihm, 100 Gulden an der Schuld gegenüber Gloggner
abzuzahlen. Eine Ende 1737 verbriefte Schuld von 200 Gulden gegenüber
seiner zweiten Frau, der Zugerin Anna Zuber, vermutlich auch aus einer
Papiererfamilie stammend, durfte wohl eher als Erbsicherung
angesehen werden, starb er doch im darauffolgenden Frühjahr.8
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Nachfolger war sein Sohn aus erster Ehe, Josef-Anton Schnieper
Dieser durfte das Papierergeschaft nicht so recht verstanden haben
Seiner Base Maria-Katharina und seinen Vettern Josef-Emanuel und

Christoph Schnieper gegenüber musste er wiederholt Schuldbe-
scheinigungen ausstellen Anfangs 1744 erreichte die Schuldenlast auf
der Papiermühle die hohe Summe von 2800 Gulden 8 Solche Verschuldung

war nicht mehr tragbar Der Betrieb fiel an die Horwer-Verwandten

Deren Vormund, Weibel Josef Studhalter von Horw, verkaufte ihn
dann am 27 Dezember 1746 um 3100 Gulden an Meister Franz-Anton
Buhlmann Josef-Anton Schnieper blieb als Arbeiter im Rotzloch10, bis

er im Dezember 1760 nach Luzern übersiedelte und sich dort als Spiel-
kartenmacher betätigte, ein Gewerbe, das er schon im Rotzloch
betrieben haben durfte 11

Aber auch Franz Anton Buhlmann ging bald der Schnauf aus. Die
Muhle kam wieder in Konkurs oder in den «Wurf», wie man sagte,
das heisst, sie wurde demjenigen «zugeworfen», welcher den hintersten
Gultbrief besass Wollte er den Wurf nicht annehmen, d h nicht
Eigentumer des Unterpfandes werden, so konnte er unter Verzicht auf

seine Forderungen dieses, in unserem Fall die Papiermuhle, dem
nächst niederem Gult-Glaubiger anbieten Aus einem Schreiben, das
die Nidwaldner Kanzlei am 12 August 1754 mit der üblichen schwulstigen

Anrede nach Luzern sandte, ist ersichtlich, dass die hinterste
Forderung dem Heinrich Kronenberger (Croneberg), dem Schwiegersohn
des Josef-Wolfgang Schnieper gehörte Dieser verzichtete und warf
die Muhle der Maria-Verena Schnieper, der Stiefschwester seiner Frau,
zu Diese hatte in die noble Landammannsfamilie der Achermann
hineingeheiratet und sass auf dem Hof in Buochs Sie nahm an und
verlangte «gewusse sigeln und brieff» heraus Weil Kronenberger sie nicht

freiwillig herausgab, schaltete Maria-Verena den Nidwaldner Rat ein
Das führte zum Erfolg Am 30 August sandte die Luzerner Kanzlei
nicht weniger als sieben Dokumente nach Nidwaiden Deren Dank
verdient es, in vollem Wortlaut festgehalten zu werden
«Unser freundtlich willig dienst, sambt was wir ehren, liebs und guts
vermögen zuvor, from- vorsichtige ehrsam, und weise insonders gute
freundt, getreuwe liebe allte Eidgenossen, Mitlandleuth, und wohl
vertraute Brueder
Aus Euwer U g I a E (Unsern getreuen lieben alten Eidgenossen)
sub 30 ten elapsi aberlassenem schreiben haben wir zu ersechen
gehabt, wie Ihr das freundt-eidtgenossische belieben getragen, und auf
unser anverlangen Euweren Burger Heinrich Kronenberger die, wegen
Rotzlocher Mullj, hinder ihm habenden schritten abforderen lassen
und 7 stuckh darvon uns einschickhen wollen Alls thun hiermit die
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Freündt-Eidgenössische entsprechung gebührendt verdanckhen, und
euch U.g.l.a.E. unserer reciprocierlichen willfahr bestens versicheren,

uns sammtlich anmit Gottes heilwerten obsorg durch Mariam ge-
trülich empfehlende.
geben den 9.ten 7bris 1754 Landtammann und Rath zu

Underwalden Nitdem Khernwaldt.12

Maria-Verena rettete also die Familienehre oder versuchte es wenigstens,

indem sie die Mühle übernahm. Ein Flüchtigkeitsfehler war es
vermutlich, der seither einige Verwirrung anstiftete. Denn nach dem
amtlichen Dokument, welches Landschreiber Jacob-Leontius Kayser
am 17. September 1766 ausfertigte, wäre die Papiermühle im Rotzloch
am 20. April 1756 von «Frau Maria-Veronica Schnüeper» dem «Meister
Xaveri Bletler» um 1350 Gulden verkauft worden. Anzuzahlen hatte
dieser nur 100 Gulden. Die übrigen 1250 Gulden waren bestehende
Belastung.13
Wenn nicht alles täuscht, so ist Maria-Veronika mit Maria-Verena
Schnieper identisch. Der Name Veronika tritt in der ganzen Schnieper-
Verwandtschaft sonst nirgends auf. Zehn Jahre nach Aufzeichnung
seiner Notizen dürfte Landschreiber Kayser ein Lese- und Kopierfehler

unterlaufen sein.14

Blättler war der Maria-Verena Schnieper übrigens durch die Jägglin
verwandt. Irgendwie blieb also die Papiermühle doch «in der Familie».

AI
Wasserzeichen des

Franz-Anton Schnieper
Zuschreibbar wegen der

Initialen AS auf der andern
Halbseite des Bogens.

Kopiert ab Abschied der
Konferenz der 5 Orte in der

Treib 27.9.1727 StANW/
Schachtel 150. Das gleiche

Zeichen findet sich im
Taufbuch Wolfenschiessen,

angefangen 8.1.1742.
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Geschäftlich hatte es unser Papierermeister aus dem Rotzloch
bestimmt nicht leicht, sahen doch die Städte diese Konkurrenz sehr un-
gerne. Der Zürcher Papierer Hs. Jb. Froschauer beschwerte sich
wiederholt bei seinem Rat wegen der «Papier-Stümpler und Hausierer».

Diese, aus den «Ländern» stammend, scheuten sich nicht, «ganze
Fässer voll Papier», darunter viel Ausschuss, «ries- und buchweis»
in Stadt und Land zu verkaufen und zum Teil, um den Rest nicht
heimnehmen zu müssen, zu Spottpreisen abzuwerfen. Die «Länder-Papierer»

hätten es eben leichter als er. Sie hätten geringen Zins. Speis, Kleider

und Holz seien bei ihnen billiger zu haben, während er kostbares
Gesinde halten müsse. Den fremden Hausierern und Stümplern, die
die «weissen Lumpen» in die Länder brächten, während man ihm nur
die «schwarzen» überlasse, sei das Handwerk zu legen.15

1 AE - RLLP V/130 - Odermatt Regesten VI/444, Nr 638 - Dilller Melchior 1647 - 18 11 1710,
Landammann 1703 und 1707 - Zeiger Franz Remigi, 1 5 1666 - 26 4 1729 - Im Kaufvertrag ist
auch von einer grossen Uhr die Rede, die, solange Achermann im Rotzloch wohne, dort verbleiben
solle Schnieper war auch zu unentgeltlicher Lieferung von je einem halben Ries guten und
schlechten Papiers verpflichtet, Manuskript S 4

2 AE und Gultenprotokoll G 300
3 Ein Emanuel Jagglin wird 1731 Pate von Josef-Emanuel Schnieper sein
4 Weber Anton Die Papierfabrikation in der Schweiz im Allgemeinen und im Kanton Zug im Besondern,

Zuger Neujahrsblatt 1898, S 9 - Kaspar Beck, Papierer in Hergiswil, fiel am 25 Juli 1712
bei Villmergen, Businger Josef Geschichte von Unterwaiden 11/491 - Blaser Fritz, Papiermühlen
S 26 ff

5 Herzog, Rotzloch 3/4
6 Nachdem er 1731 von Luzern zum Hintersassen angenommen worden war, Herzog, Rotzloch S 4

- Die Mehlmuhle hatte Josef Schnieper am 16 Dezember 1716 an Anton Stiltzy verkauft.
7 Gultenprotokoll G 314
8 AE-Gultenprotokoll J 641
9 Gultenprotokoll J 642,654

10 Manuskript S 6, Herzog S 4 Franz-Anton Buhlmann, Papierer, Spielkartenmacher, war verhei¬
ratet mit Anna-Elisabeth Compass, + 13 Juni 1754 Einen Tag nach deren Tod heiratete er am
14 6 1754 die Witwe Regina Gander, und als auch diese kurz darauf starb, am 29 April 1756 die
Witwe Barbara-Maria Schurlin, mit der er im 3 und 4 Grad (kanonischer Zahlung) verwandt war
Aus den beiden Ehen Compass und Schurlin muss angenommen werden, dass er nicht zu der
Stanser Spittler-Familie der Buelmann gehörte, sondern wie die Schnieper aus dem Kanton
Luzern stammte Anzunehmen ist, dass er der Sohn des Johann Caspar Buelmann und der Anna-
Elisabeth Zimmermann war, welche im Jahre 1710 heirateten Johann Caspar Buhlmann hatte
seiner Frau eine Morgengabe von 101 Gulden (die übliche Morgengabe) «uff syn schiff, garn
und wass dass seinige sein mag, so zu der fischenz gehörig ist, nichts ausgeschlossen», abgedeckt

11 Er wurde am 12 12 1760 in Luzern als Hintersasse angenommen und wohnte im Obergrund,
Steinhofseite, letztes Haus Im Staatsarchiv von Luzern findet sich ein Schilten-Ass von seiner
Hand (FS/52) - Nachricht von Dr Peter F Kopp Siehe auch dessen Beitrag im Sandoz-Bulletin
Nr 42 Basel und die Spielkarten

12 Staatsarchiv Luzern (Sch 187 - Konkurse waren damals noch ziemlich human Die Gultbriefe
waren nur durch die Liegenschaften gedeckt, eine persönliche Haftung des Eigentumers bestand
nicht So konnte einer, wenn er zu stark verschuldet war, «den Schlüssel stecken», wie man zu

sagen pflegte, d h die Liegenschaft einfach aufgeben und sie den Glaubigem uberlassen
13 AE - Vergleichen wir noch kurz mit dem Kaufpreis aus dem Jahre 1746 Damals ubernahm

Franz-Anton Buhlmann die Muhle noch um 3100 Gulden Nun galt sie weniger als die Hälfte
14 Nach Wimmer Otto, Handbuch der Namen und Heiligen, Innsbruck 1959, 478, wurde Verena

vielerorts synonim mit Veronika gebraucht
,5 Weber Anton, a a O S 9 ff - Siehe auch den Luzerner-Erlass
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